
Von der alten Dachauer Mlinnertracht 
Von Dr. Barbara 8 rück 11 er 

Nicht so auffällig 'vie bei den bäuerlic;hen Frauen-Fcst­
traditcn des Dachauer Landes kommen Güte, Schönheit 
und Verarbeitung des Macerials in den ent.sprechenden 
;\fä1111tr tracbten zur Geltung. Diesen Eindruck bestimmen 
sd>on die dafür üblidien dunkleren Farben, großere Nüch­
ternheit des Sdmines uod sparsamere Anwendung sdtmük­
kender Zutaten. Aber im Grunde äußerte sich hier bäucr· 
lidle.s Wesen sehr cigenst~ndig. Es hat scioc eigenen 
BcgriCic von brauchbaren ForJncn, echtem lvlateria1 und 
sinnvoJlem Sdunuck. Ist es audt vielfach ridttig, daß bür­
gerliche und auch bäuerliche Trachten ihJ'C Vorbilder iJl 
der hö6S<hcn Kleidung der jeweiligen Zeiten sohcn und so 
das »gesunkene Kulturgut« eine Rolle spielte, so muß man 
doch auch »Steigendes Kulturgut« anerkennen. Z. B. ist die 
elegante Hoftracht des 18. Jahrhunderts e ine Anleihe bei 
alten bäuerlichen Grundformen. Der schlichte, ursp.tünglidi 
weißleinene oder naturfarben wollene Langrock der Bauern 
\\furde durch \fcrwendung feiner Seiden und Samte und 
reicher Stickerei, durch helle. feine Farlxn und z:Jrte ~1u. 

sterungen und durch die Kunst der Schneider hoffähig. Die 
derbe Kur2hosc det Arbeirstracht von Bauern und Hirten 
im Bergland wurde ~ur eleganten Kniehose für den Grand-

scigneur. Erst als na<:h Schaffung des Militärs auch Bauern· 
söhne in den taillierten Uniforrorock gesteckt wurden, 
gingen die bäuerlichen deutschen Männertrachten von de< 
.Hängeform des Rockes zu s<:iner Angleichung an die Figur 
über. Nun •bürgerte« sich auch da und dort das »blaue 
Tuch« ein - \Venigcr im Dachauer Land. Braun und 
Schwarz blieben vielfach die Farben des Kirchenrockes. Die 
Kniehose, als nicht heimische Form im Flachland, konnte 
bis zum Aussterben der Tracht im 1\Utag (um die ~1itte 
des 19. Jahrhunderts) die Stiefelhose nicht verdrängen. In 
ihr ersdlienen die •alten Dachaurcr• am Sonn- und Festtag, 
iu I-lochzeic, Taufe und Begräbnis und \Vcn.n es »g'richts· 
maßig« \vurde. Sie 'var aus schwariem Leder gearbeicet, 
knöchellang, mit Bändeln gebunden. Ver>.ieruhgen und 
Stickerei traten an ihr nicht hervor.. 

Das Glanzstück (im \\•örrlichc:n Si.nn!) \varcn ja die bis zum 
Knie reichenden Schaftstiefel mit reichen Falten, welche, 
den \vinterlichen Schneemassen des offenen Geländes und 
<lern sumpfigen •Moos« angepaßt, auch eine stolze männ4 

liehe: Zierde bedeuceten. Ihr Knierand konnte als Schmuck 
noch helle Ränder haben. 

Lort'll;{ Quaglio:· Hirtenknaben von Fiir1/enfeldbr11ek
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Das •gute Tuc:hc des Rockes, das gliilliendc Leder der Stie­
fel waren Awsdrudt der Aufwcndigkeit, deren Kehrseite 
im Auftragen, bis zum letzten Venchleiß, biiucrhchcr Spor. 
s::imkeit Genüge tot. 
Hactcn einst die Slrcngcn Kleiderordnungen nur das mittel· 
mäßige •Landtudi« i1=0chmig1, so griff man jetzr nadi dem 
teuren Tuch, d"5Cn Maß für die ansehnliche: Länge und 
Weite, vor allem der Rockschöße, nicht kleinlich berech­
net wRr. Wie die Sdiinkenörmel am Seidcnjonker der 
Bäuain, \vurden die Armkugeln des Kirchenrockes für den 
Hofbesitzer mchlich mit Schaf-wolle ausgepolstcn. Der 
•mantclmaßigc Mann• konnte auch den prächtigen dunkel­
blauen 'fudimontcl mit Pelerine und silbernen Schließen 
tragCJ'I. Am Kirchenrock brochten die Silbe.knöpfe, am lieb­
sten Frauentaler, den \Xlohlstand ~ur Schau. Die •Knopf· 
ro1JJic• des ausgehenden 18. Jahrbundcns machte roan nur 
SO\vcit mit, daß der Kirchenrock in zu•e:i Reihen vorne 12, 
rück\värts über den Schoßfiügeln n1indcstens 1.\\lei, also ins· 
gcso.mt 14 große Silbertaler trug. Wlollre m•n •ie dach­
zicgelartig übercinandergrcifcn lwen wie die Bäuerinnen 
an ihren, allerdings nidir einmal die Hüfte deckenden Jan­
kern, so hieß das noch tiefer in den Siid<el greifen. Der 
Schalkragen und d ie Ärmelaufschläge des longen Rockes 
trugen allerdings kauro andere Zier als Einfassungen mit 
Baumv.'Ollboncn. Für das Leib! wählte man lieber kleine 
silberne •Dutrerlknöpfe«, auch vom Silberschmied her-­
gestellte riligranenc: oder ziselierte Knöpfe, wobei \vic· 
derum 12 bis 14 Stück gebroucht wurdeJ>, denn auch der 
kleine Stehkragen •verlangte• noch zwei Stück für sich. 
Es war ja cin Prunksrück, aus Preßsamt oder in Stid<erci 
•Mblümclt•, der Grund in Lila bis Violeu, icltener grün 
oder schwarz, der farbigste Fleck der ga112en Tracht. Bei­
leibe durfte es keine „\XTeste• mit Rückenteil au~ Futter~ 
stolf sein „wie bei dm armen Leuten«. Lauter "ldealis· 
mus« \Var es ja nicht, daß am Rückenteil nicht gespart 
\VuJrdc, wollrc mRn doch am Sonnto.g im \1(/irtshaus hemd· 
ännclig Z\\'ar, aber doch »g$nt angezogen« sein! Die nach 
oben zu den Schultern bin •U5Cinanded aufcnden Knopf­
relhcn waren ein {Kgcnstück zu den eine lateinische Fünf 
(V) bildenden Rückcnnähten <lcs Bur$d>enjonkers, dem 
•B~ucrofünfer«. 
De,- Stolz der bäuerlicben Braut, der späteren Bäuerin, 
mi>ßte zum Feiertag audi das weillgcbleichte Lcinenhcmd 
des Mannes se,in, d11s, wie in vielen anderen Traditen, 
auch im Dachauer lruld eine dichte Faltenreihung an der 
Schulter aufwies, welche beim Dasitzen im Leibl sdunük­
kcnd •ichtbar wurde. Ein Binder aus farbiger, aud> bunt· 

gcmusterrcr Seide c:rsctztc gern den alt·c.1l sch\\:•arzen Bauern. 
ßor. Nicht allgcmcin, aber doch iu großcrem Ansehen 
vcrhdfend, konnte eine silberne, in ~iu.stcrn geschmiedete 
Uhrkette mit Rösseln noch einen Cla.nzpunkt aufsetzen. 
Zum Kirchgang fchh nun nur nod1 der Sonntagshut aus 
•Samte, d. i. Seidenvelours oder HAar6.lz, rundgupfig, 
schwarz, niedrig, mic ring>uro aufgebog<:nu Krempe, der 
vom Anfang des 19. Jahrhundens bis iuro Erlösd>cn der 
·rracht sich zusehends verklcincrte bis ;:.u dea1 runden 
Hücl des Bauemthe•cers. Der Dachauer Hut trug weder 
Gold- noch Silberquasten oder -schnallen, noch Feder­
schmuck, solange die Tnidit bodenstindig blieb. 
Wollen wir den Gedanken des Zus11mmenspiels von Auf. 
wendigkeit und Sparsamkeit noch •bscbließend vervoll­
ständigen, >o gelingt dies am besten im Blick •uf d ie 
Arbeit„ und die Jugendtrocht des Holcrbcn. g)eiducitig 
mit den obigen Ausführungen zur Fcsnracht. Für die 
Allcagstr•chten wurde nach Möglichkeic das Maccrial aus 
der eigenen Wirtsdi:iJi senommen, so Lei.nen- und sogar 
Hanfrudi für alle \Väschc nach dem M0tto: .Sdbstgapon­
ncn, selbst gcmachl, ist die beste Baucrntncht«, Das be­
trifft auch die gesamte Arbeitskleidung im Haus und .auf 
dcn1 Feld. Von eige:ncn Schafen ge\VRnn man in vie·len 
Arbciugmngen sd:lließlich Strickwolle, Loden und Ffü über 
das biucrlichc: Handu·erk. Ebenso grobes Scbuhuoak aus 
Rindsleder. 
Solange der Hofe.rbc noch jung und ledig war, lrug er das 
harbcne Hemd mil den \Veitcn Ärmeln, einfadle lodene, 
sommers leinene Lang- oder mit Ledcrbindcln gebundene 
Kniehosen, derbe Schuhe \"'11 Dorfschuster, den schwanen 
ßauernßor und ~ine Zipfclkappe mit Quaste oder d nen 
filzcncn J )ut. Das Lcibl \va.r einreihig mit \VCnigen Hotn· 
knöpfen, der Janker aus Loden gearbeitet. 
Ocr rcin'Ollc Stcindrudt von Lorenz Quoglio ( 1815) iP 
der Staatlichen Graphischen S<tmmlung Mün~ zeigt uns 
•Hirtenknaben von Fürstenfeldbruck«. Das Gebiet der 
ehemaligen, \\•eit über heutige Einteilungen hinausreichen­
den Dach2uer T rocht uroschloß im Südu•cstcn Filntcn· 
feldbrudc, so daß diese Lithographie einen guten Beitrag zur 
Dadiaucr Tracht um 1815 darStellt. Oie weite Hutkrempe 
zeigt einerseits dos E ingehen auf Zweckmäßigkeit zur 
Arbeit im freien, andererseits den Wandel der Form, dem 
jede lebendige Tracht unteru·orfen ist, zu dem uns bekann­
ten späcercn Aussehen des Oadiaucr Minnerhu!t$. 

Ansdirifi der Vcrfmserin: 
Obcrsu.1dicndircktor i. R. Dr. ßarbara 6rückoer. 806 Fürsten· 
feldbnd, Scod<:l~er Sn-alle 7. 

Der heilige Rasso, ein Schutzpatron der Steinleidenden 
Von Dr. Ptltr Dor11er 

Der Heilig• Rosso 
Ein Ritter sei er ge\ve~u, Her.e;og von Bayern und Herr auf 
Andcchs. Weit ging der Ruf seiner TaJ>ferkeit als Heer­
führer gegen die Ungarn. Als letzccr semc. Stammes cnc­
sagtc Graf 1\0$$0 auf der Höhe von Ruhm und Macht sei· 
nen \VCltlichcn \Xlürden. Den !iarnisch legte er nieder und 
n•hm das Mönchsgewand. Zusamrocn mi 1 der Her.ogin Ju· 
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ditb von Bayern• wallfahrtete er gen Jerusalem, Konstßnti· 
nopel und Rom. ZahlreicheRcliquien brochtcn sie frommen 
Sinnes in die Heimat, u10 Rasso ein Kloster sti.f1c1c. Eine 
lnscl in den fcudltcn Amper>uen n2he dtt heimatlidlen 
Burg war der Ott, d„ heutige Grafrach. Hier bcscihloß 
Ras.so seine Tngc:, hier \Yurde er begrobcn als er sulrb im 
Jahre des Herrn 954. 


